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Frau Edith und er das Pfarrhaus im thurgau-
ischen Bürglen. In der Gemeinde, mit der sie vie-
le Jahre verbunden waren, wollen sie nicht blei-
ben. Zu der Umgebung haben sie keine stärkere
Bindung gefunden, und in Winterthur oder
St. Gallen, woher sie stammen, mangeln die
Kontakte.
Ihre Zukunft verstehen sie als Verwirklichung
eines Traumes; das Pfarrhaus bleibt nur in den
Erinnerungen. S. Abbondio, hoch über dem See

gelegen, ist das vorletzte Dorf vor der Grenze
und das neue Zuhause der Pfarrersfamilie Bach-
mann. Die frühere Besitzerin des Hauses, eine
Frau aus Zug, musste das grosse Haus verlassen,
weil für ihre Rheumaerkrankung keine Speziali-
sten in der Nähe waren.
S. Abbondio. Der Name des Dorfes ist dem ita-
lienischen abbandonare sehr ähnlich. Und ab-
bandonare bedeutet verlassen. Im Winter macht
das Dorf seinem Namen alle Ehre. Die meisten
Fensterläden sind geschlossen, das eigentliche
Leben beginnt erst im Sommer. Von den 135

Personen, die das ganze Jahr hindurch in S. Ab-
bondio leben, sind ein Viertel Deutschschweizer,
die meisten älter als sechzig Jahre. Der Lebens-
mittelladen hat zweieinhalb Stunden täglich of-
fen, das einzige Gasthaus bleibt im Januar ge-
schlössen.
Der neue Alltag für Willy und Edith Bachmann
in S. Abbondio hat begonnen. Ihre Wünsche
sind Wirklichkeit geworden, das Landleben ent-
spricht ihren Vorstellungen. Der Versuch, sich

zu integrieren, ist die beste Voraussetzung für
den neuen Anfang im Tessin. Das Ehepaar
Bachmann bringt diesen Willen mit. Edith
Bachmann kann sich italienisch verständigen,
ihr Mann hat gerade mit seiner ersten Lektion
angefangen.
Wie Willy und Edith Bachmann sind es in der
Regel Deutschschweizer Ehepaare, die ins Tes-
sin ziehen. Sie können sich gegenseitig helfen,
sind noch relativ jung, gesund und voller Kraft,
um hier schöne Jahre zusammen zu verbringen.

Einsamkeit, Gebrechlichkeit und Tod
werden oft verdrängt

Magadino ist das erste Dorf des Gambarogno
am linken Seeufer des Lago Maggiore. Auf dem

Das Tess/'n in der Porsfe//ur?gr w'e/er Deutsch-
scbi/ve/zer' warm, b/auer W/mme/, schön
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EDITORIAL
Liehe Leserinnen und Leser

Fran Dr. B/isabeth .S'e/uirt-Fiechier zeichnet
in dieser Ausgabe zum /etzten Ma/ a/s Re-
dakiorin. /Vach mehr a/s sieben Fahren 7a-
iigkeit /ür die «Zeit/upe» wird sie pensio-
nieri.

7n diesen sieben
Fahren hat sie es ver-
standen, durch un-
zäh/ige Berichte und
Reportagen vie/e

Sympathien zu er-
werben, durch ihre
o/ene und verstand-
nisvo//e Art den Zu-
gang zu vie/en von

/hnen zufinden. Ls ist nicht zu/etzt das Fer-
dienst von Lrau Dr. L/isabeth Schutt, dass

die eZeit/upe» heute a/s cgute Bekannte» zu
/hnen kommt und nicht a/s irgendein cF/e/t-
/i».

Begegnungen mit Menschen waren ihr bei
ihrer Arbeit das IFichiigste. Daraus ent-
standen Beziehungen, durch die sie mit vie-
/en von /hnen verbunden ist. Sïe/assie denn
auch ihre Arbeit nicht nur a/s die einer Re-

porterin oder a/s Berichierstaiierin au/' Sie
kam eben sehr o/i schon a/s cgute Bekannte»

zu ihren Gesprächspartnern, nicht a/s Brem-
de. Sie musste das Vertrauen in ihre Person
nicht erst au/bauen.

Preund/icherweise hat sie sich nun zur Fer-

/ügung geste//t, die be/iebie Rubrik »Ge-
dichte» weiterhin zu betreuen und auch

kün/tig Artike//ür die cZeii/upe» zu ver/as-

Pur ihre nicht a//täg/iche Arbeit danke ich
Brau Dr. B/isabeih Schutt herz/ich und bin
sicher, dass ich den Dank auch in /hrem Va-
men, hebe Leserinnen und Leser, ausspre-
chen kann.

/rdüLt
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